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Erster Abschnitt .

Von der Gedächtnis Kunst überhaupt .

1 . Was versteht man unter der Gcdiichtniskunst oder Mnemo¬
technik ?

Die Gedächtniskunst oder Mnemotechnik ist die Kunst des
geordneten Einprägens , oder , als Wissenschaft , die Lehre von
den Grundsätzen und Regeln dieser Kunst .

2 . Welcher Unterschied ist zwischen Mnemonik nnd Mnemo¬
technik ?

Unter Mnemonik versteht man das angeborene , also
das natürliche Gedächtnis , während man unter
Mnemotechnik das technische oder künstliche
Gedächtnis begreift , welches durch gewisse künstliche
(technische) Mittel bezweckt , den natürlichen Kräften unseres
Erinnerungsvermögens zu Hilfe zu kommen , und es dadurch
wesentlich zu verstärken .

3. Was weiß man von der Geschichte der Gedächtniskunst?
Eine eigentliche oder allgemeine Gedächtniskunst hat

man früher nicht gekannt ; von einer Geschichte derselben
kann also nur insofern die Rede sein , als das , was man
früher unter „ Mnemotechnik " verstand , diesen Namen
wirklich verdiente .
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4. Ist dies nicht der Fall ?
Nur in gewissem Sinne und bis zu einem gewissen Grade .

Die Grundlage einer allgemeinen Gedächtniskunst muß der

allgemeinen Bedingung des Gedächtnisses entsprechen ; jede
der beiden früheren Methoden aber , welche man als

„ Mnemotechnik " bezeichnete , gründete sich nicht auf dieses
allgemeine , sondern nur auf in demselben wurzelnde
besondere Mittel des Gedächtnisses . „ Mnemotechnik "

verdienen sie daher nur insofern genannt zu werden , als sie
nicht bloß die Erleichterung des natürlichen Gedächtnisses
auf dem Wege der Übung , sondern die Bildung eines Kunst -

gedächtnisses nach festen Regeln und somit allerdings den

wahren Zweck der Gedächtniskunst wenigstens anstrebcn .

5. Welches waren diese beiden Methoden ?
Diejenige der Alten , welche alles zu Merkende in Bildern

an gewisse Plätze band ; und die der Neueren , welche alle

einzuprägenden Vorstellungen nur als Begriffe festknüpfte .
Zum Unterschiede der einen von der andern , und beider von
der eigentlichen oder allgemeinen Gedächtniskunst , wollen wir

erstere , da sie nur loziert , die lozierende , letztere aber , weil

sic nur reflektiert , diereflektierende Gedächtniskunst nennen .

6 . Wer ist der Erfinder der Gcdächtniskiinst?
Als denjenigen , der sich , zum Zwecke des Einprägens

der Vorstellungen , zuerst des Anknüpfens derselben an
Örtlichkeiten bedient haben soll , nennt man den Dichter
Simonides aus Keos ( j - 469 v . Ehr . Geb . ) ; da aber die

Geschichte der Bilderschrift , von welcher man nur einen

Schritt bis zur lozierenden Mnemotechnik hatte , sich in

Ägypten bis ins hohe Altertum verliert , unddaPythagoras ,
ein Zeitgenosse des Simonides , der gleichfalls eine Gedächtnis¬
kunst gekannt und gelehrt haben soll , nicht allein aus indischen
Quellen schöpfte , sondern sich selbst eine zeitlang in Ägypten
aufhielt , so hat vielleicht Pythagoras jene ersten Anfänge
der Gedächtniskunst gleichzeitig mit dem Simonides , oder

noch früher als dieser gekannt .
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7. Was wissen wir von der Gcdächtniskunst des Pythagoras ?

Einige klassische Stellen sagen darüber im wesentlichen
Folgendes : „ Es war den Schülern des Pythagoras nicht
genug , sich überhaupt oder im ganzen der Begebenheiten eines
oder mehrerer vorhergegangener Tage zu erinnern , sondern
sie bemühten sich , nach dem Rate ihres Meisters , die Spuren
derselben in eben der Ordnung zu erneuern , in welcher
die Begebenheiten selbst einander gefolgt waren . Sie besannen
sich also zum Beispiel , was sie ihren Dienern zuerst , was

zweitens , drittens re . sie ihnen befohlen hatten ; wem sie
zuerst , und wem zweitens sie begegneten ; welche Gespräche
zuerst , welche nach diesen und welche zuletzt geführt worden
waren . Wenn sie Zeit hatten , gingen sie mit ihren Gedanken
nicht nur über die Ereignisse eines Tages , sondern mehrerer
Tage zurück " u . s . s .

8 . Scheint es aber hiernach nicht , als hätte Pythagoras mehr
die Ausbildung des natürlichen , als die Bildung eines künstlichen
Gedächtnisses im Auge gehabt ?

Dies scheint so , obgleich man nach anderen Andeutungen ,
in welchen die obigen Vorschriften des Pythagoras auch als
eine Pythagoräische „ Gedächtniskunst " bezeichnet werden ,
auf beides zugleich schließen könnte . „ Wahrscheinlich " ,
sagt ein bekannter Forscher , „ war Pythagoras der Erste ,
der die großen Vorteile einer periodischen , an gewisse Zeiten
gebundenen Gedächtnisübung einsah . Gewiß aber war er
der Erste , der sie öffentlich empfahl und einer großen Zahl
von Menschen zur Gewohnheit machte , aus welcher er und
sie so mannigfaltigen Nutzen zogen , als man einige Jahr¬
tausende nach ihm kaum glauben wird , daß sie verschaffen
könnte . "

9. Legten die Alten dieser Erfindung eine besondere Wichtig¬
keit bei ?

Die Sorgfalt , mit welcher Pythagoras seine Schüler in
dieser Art von Gedächtniskunst unterrichtete , die Aufmerk¬
samkeit der alten Schriftsteller auf die Erfindung dieser
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Kunst und die Weitläufigkeit , mit welcher die meisten der¬
selben bei diesem Gegenstände verweilen , alles dieses beweist ,
daß sie jene Erfindung mit Recht für eine sehr wichtige und
nützliche hielten .

1V . Hat kein Schüler des Pythagoras etwas über sie geschrieben ?
Ein Fragment des Pythagoräers Mimas lautet dem

Inhalte nach folgendermaßen : „ Eine der wichtigsten und
im gemeinen Leben brauchbarsten Erfindungen ist die
Erinnerungskunst , welche sowohl für die Philosophie , als
für die Wissenschaft überhaupt sehr nützlich ist . Sie besteht
darin , daß man erstens den Geist sammle und anstrenge ,
zweitens das Gehörte öfters bei sich selbst wiederhole , und
drittens das Gehörte in Bilder umschaffe , z . B . statt
des Johanniswürmchens setze man Feuer und Glanz , statt
der Tapferkeit den Achilles und Mars " re.

11. Besitzen wir noch andere mnemotechnische Schriften aus
jener Zeit ?

Aus den Worten des Verfassers der Bücher all Ilkrennium :
„ Die meisten Griechen , die über das Gedächtnis schrieben ,
haben eine große Menge von Bildern angehäuft "

, geht hervor ,
daß damals noch mehrere mnemotechnische Abhandlungen
griechischer Schriftsteller vorhanden gewesen sein müssen .
Außer einer verlorenen Gedächtniskunst des Aristoteles ist
uns aber keine derselben , auch nur dem Namen nach , bekannt .

12 . Was weiß man von Simonides?
Simonides ( 5L4 — 469 v . Ehr .) war ein griechischer

Dichter aus Keos , einer der cykladischen Inseln . Seine
Gedichte machten ihn zum Lieblinge der Könige Pausanias
von Lakedämon , und Hiero von Syrakus . Begeistert für
Vaterland und Heldenmut besang er die großen Ereignisse
seiner Zeit (so die Schlachten bei Marathon und Salamis )
in Elegien , Epigrammen und Oden . Platon nennt ihn „ einen
weisen und göttlichen Mann " . Seiner Gedichte erwähnt
Horaz (Od . II . 1 , IV . 9 ) . Simonides scheint — wie aus
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